1. Akt
1. Szene

Boris, Angie, Sebastian

Auf dem Tisch zwei Kaffeetassen, Kuchenteller und eine Kaffeekanne. Angie stellt Tassen und Teller auf ein Tablett und trägt es re. in die Küche hinaus.

Boris

(telefoniert): Nein, Sebastian ist nicht da. Aber wenn er euch erwischt, dann möchte ich nicht in eurer Haut stecken (legt auf, schüttelt den Kopf).

Angie
(kommt zurück): Wer war denn das?

Boris:
Volker. Er und Gerd haben Sebastian, während er am Tennisplatz war, einen saudummen Streich gespielt. Der leichtsinnige Trottel hat in seinem Auto den Zündschlüssel stecken lassen und die beiden haben ihn abgezogen und die Tür zugesperrt.

Angie:
Na weißt du, das ist doch kein Spaß mehr.

Boris:
Wahrscheinlich wollten sie sich revanchieren.

Angie:
Du meinst wegen der Sache damals mit dem Fernseher, als das Länderspiel war? (lauscht nach draußen): Du da kommt ein Auto, das wird er sein (nimmt die Kaffeekanne vom Tisch und geht in die Küche ab, läßt die Türe einen Spalt offen).
Sebastian
kommt mit Tennisschlägern wütend und finster dreinblickend durch die Mitte.

Boris
(unschuldig): Was für eine Laus ist dir denn über die Leber gelaufen?

Sebastian:
Frag nicht so scheinheilig, du weißt doch bestimmt schon Bescheid.

Boris:
Du hast ja die Autotüre offensichtlich aufgekriegt.

Sebastian:
Ja, mit einem Draht. Eine Ewigkeit musste ich rumfummeln, bis sie endlich auf war.

Angie
(aus der Küche): Willst ’n Kaffee?

Sebastian:
Nein danke. Komisch. Mir ist die ganze Zeit einer hinterher gefahren. An der Ampel hab ich ihn aber anscheinend abgehängt.

Angie:
Vielleicht war’s Volker?

Sebastian:
Nein, Volker’s Auto kenn ich. Nein, das war so ein blauer Kombi. (schaut aus dem Fenster. Überrascht): Der gleiche wie der da drüben, der grade vorfährt. 

Boris
(schaut ebenfalls aus dem Fenster):
Das ist der Pkw von den neuen Mietern, die ziehn heute ein. Der Möbelwagen steht schon den ganzen Tag unten an der Ecke.

Sebastian
(verbissen): Wenn die mir nicht Wohnung vor der Nase weggeschnappt hätten… (winkt ab, dann li. ab).

Angie:
Der ist stinkesauer. Erst das Pech mit dieser Wohnung, und jetzt auch noch die Sache mit seinem Auto. Ja manchmal kommt’s dicke (ab in die Küche, Tür bleibt angelehnt).

                                                 2. Szene
Boris, Ilse

Boris
holt sich die Zeitung, will es sich gemütlich machen.

Es klingelt.

Boris
(legt die Zeitung unwillig zur Seite, öffnet. Von draußen): Guten Tag  Frau Keller.


Ilse
(von draußen): Tag Herr Steinmann. Darf ich kurz reinkommen? 

Boris
(kommt zurück, gefolgt von Ilse): Ich hab schon gesehn, dass Sie heute einziehn.

Ilse
(hektisch): Entschuldigen Sie, dass ich einfach so reinplatze. Aber ich hätte eine Frage: Wohnt der junge Mann mit dem Geländewagen bei Ihnen? Er ist vorhin grade angekommen.

Boris:

Sebastian? Ja, der wohnt hier. Vorübergehend. Warum?

Ilse:

Könnte ich den mal sprechen?

Boris

(ruft in die li. Tür): Sebastian! Für dich! 

Keine Antwort.

Boris:
Ich schau mal noch ihm (li. ab).

3. Szene
Boris, Ilse, Sebastian

Sebastian
(von li., verwundert): Ja, was gibt es?

Ilse:

Ich hab gesehn, wie Sie gerade mit dem Geländewagen gekommen sind.

Sebastian:
Ja, und? Stimmt was nicht?

Ilse
(aufgeregt): Da fragen Sie noch? Ich hab Sie zufällig beobachtet, wie Sie die Autotüre aufgebrochen haben. Ich bin Ihnen hinterher gefahren.

Sebastian:
Ach Sie waren das?

Ilse:
Ja, allerdings. Außerdem habe ich mir die Autonummer gemerkt. Sie brauchen es also gar nicht erst abzustreiten!

Sebastian:
Ich versteh nicht…

Ilse:
Sie verstehen ganz gut! Sie haben das Auto vermutlich kurzgeschlossen. Und das am hellichten Tag! Ich hab sowas selbst schon erlebt, das hat einer bei meinem Auto auch schon mal gmacht. Und deswegen…

Sebastian
(lacht auf): Sie denken, ich hätte das Auto gestohlen?

Ilse:
Sie können dankbar sein, dass ich es war, die Sie dabei erwischt hat. Ich gebe Ihnen noch eine Chance: Sie bringen das Auto wieder dahin zurück, wo Sie’s gestohlen haben. Ansonsten zeig ich Sie an.

Sebastian:
Sie glauben doch nicht im Ernst, dass ich auf diese Art mein Geld verdiene?

Ilse:
Dann zeigen Sie mir Ihre Papiere und die Sache ist ausgestanden.

Sebastian
(grinst, es macht ihm plötzlich Spaß mitzuspielen): Die hab ich leider momentan nicht da. (mustert sie): Wia heißen Sie eigentlich?
Ilse:
Keller. Ilse Keller. Warum?

Sebastian:
Möchten Sie sich nicht setzen? Dann können wir in aller Ruhe über die Angelegenheit reden.
Ilse
(bleibt stehen): Ich mache nicht gemeinsame Sache mit einem Autoknacker.

Sebastian
(schmunzelt): Dann muss ich den Wagen wohl tatsächlich zurückbringen?

Ilse:
Jawohl, und zwar schleunigst. Ich fahre Ihnen hinterher und überzeuge mich, dass Sie ’s auch wirklich tun.

Sebastian:
Und Sie werden mich dann auch bestimmt nicht anzeigen?

Ilse:
Eigentlich sollte ich ja, aber wenn ich an die netten Leute denke, bei denen Sie wohnen… Die haben bestimmt keine Ahnung, was Sie für einer sind.  

Boris
von li., will seine Zeitung holen, hört sprachlos zu.

Sebastian:
Wissen Sie, ich hab noch Bewährung, und wenn Sie mich jetzt anzeigen, dann müsste ich wieder… (hält die Finger gespreizt vor die Augen). War’n Sie scho mal im Knast?

Ilse
(entrüstet): Gott bewahre, noch nie! – Haben Sie überhaupt einen Beruf?

Sebastian
(naiv): Ja, ich war nach meiner Entlassung bei der Müllabfuhr. Aber da haben sie mir gekündigt. Wegen Anpassungsschwierigkeiten.

Boris
(vorwurfsvoll): Sebastian!

Ilse
(zu Boris): Lassen Sie nur, Herr Steinmann. Sowas Ähnliches hab ich mir schon gedacht. (zu Sebastian): Kommen Sie, bevor der Besitzer sein Auto vermisst.

Sebastian:
Ich weiß aber nicht, ob ich’s noch einmal kurzschließen kann.

Ilse:
Sie können! Da bin ich mir ganz sicher (zieht ihn zur Tür).

Boris:
Sebastian… solltest du nicht…

Sebastian:
Schon gut, Boris. (zwinkert ihm zu. Zu Ilse): Das ist übrigens mein 

Bewährungshelfer (mit Ilse Mitte ab).

                               4. Szene
Boris, Angie, Friedhelm

Angie
(kommt aus der Küche): Ich hab alles mitgekriegt. Also, ich wäre sowas von sauer, wenn mich einer so an der Nase rumführen würde wie Sebastian eben Frau Keller.

Boris
Müllabfuhr, Knast (schüttelt den Kopf)!

Angie:
Normalerweise betreut er solche Leute. Vielleicht wollte er mal in deren Rolle schlüpfen, um sich besser einfühlen zu können. Wenn das Frau Keller wüsste!

Boris:
Und wenn sie erst wüsste, wia wütend er ist, weil sie ihm die Wohnung weggeschnappt hat!

Draußen kräht Casanova, der Hahn. 

Angie:
Ich finde, wir beide sollten uns sowieso einmal über Sebastian unterhalten. Der zieht hier ein mit Sack und Pack, einem Hahn und einer ganzen Menagerie von Viechern und jetzt, nachdem das mit dieser Wohnung nicht geklappt hat, denkt der gar nicht mehr daran, sich nach was Eigenem umzusehen.

Boris:
Er hat ein altes Bauernhaus in Aussicht. Auch etwas außerhalb, so wie hier.

Angie:
Na dann bin ich ja beruhigt. Weißt du, ich hab ja nichts gegen Sebastian. Aber ich möchte ganz gerne auch mal wieder mit dir alleine sein, wo du eh so selten zuhause bist. Die ewigen Computerkurse…

Boris:
Es ist ja abzusehn, dass die Schulungen bald vorbei sind. Dann hab ich wieder eine geregelte Arbeitszeit, und du ziehst ganz zu mir.

Es klingelt.

Boris
geht öffnen, kommt gleich darauf mit Friedhelm zurück.

Friedhelm
(mit Sakko und weißem Hemd, für einen Umzug viel zu elegant gekleidet): Darf ich mich vorstellen? Friedhelm Pommers, ich bin der Verlobte von Frau Keller.

Boris:
Angenehm. (macht bekannt): Frau Rehm, meine Lebensgefährtin.

Friedhelm:
Kommt von Lebensgefahr. (lacht gekünstelt): Nichts für ungut, Frau Rehm.

Boris:
Kann ich Ihnen was anbieten?

Friedhelm:
Ja gerne, deshalb bin ich eigentlich hier. Hätten Sie vielleicht ein Glas Wasser für mich? Drüben bei uns kommt nur braune Brühe aus der Leitung.

Angie:
Selbstverständlich, einen Moment bitte (ab in die Küche).

Friedhelm
Ich habe vorhin zufällig gesehen, dass Ilse bei Ihnen war. Dann ist

 
sie weggefahren, ohne mir Bescheid zu geben. Wissen Sie, wo sie

hin wollte? – Ich meine Frau Keller.

Boris
(ausweichend): Ich glaube irgend was mit dem Auto erledigen.

Angie 
kommt mit einer Flasche Sprudel und einem Glas zurück, schenkt ein.

Friedhelm:
Oh besten Dank, sehr freundlich.

Boris:
Sie sind dann also unser neuer Nachbar.

Friedhelm:
Nicht direkt. Ich habe lange überlegt, aber… (geziert) wie heißt es so schön? „Drum prüfe, wer sich ewig bindet“. Alte Volksweisheit.

Boris:
Sie meinen, dass man sich das gut überlegen soll, bevor man zusammenzíeht? 

Friedhelm:
Ja ja. Aber vor allem der einmalige Schritt im Leben, wenn Sie verstehen was ich meine. Der kann einen das ganze Leben lang verfolgen.

Angie
(amüsiert): Aha, daher Lebensgefahr.

Friedhelm
(räuspert sich): Vielen Dank für den Sprudel. Ich bring das Glas dann später wieder (geht mit dem Glas zur Tür).

Angie:
Sie können gerne die ganze Flasche mitnehmen.

Friedhelm:
Nein danke, ein Glas genügt (Mitte ab).

Angie:
Ein komischer Kauz. Passt irgenwie gar nicht zu dieser Frau.

Boris:
Tja, wo die Liebe hinfällt...

Angie
(schmunzelt): Aber er prüft sich ja noch. – Hast du eigentlich auch Angst vor der „Lebensgefahr“?

Boris
(spassig): Und wie! Wenn einen die wie er sagt das ganze Leben lang verfolgt...

Angie: 
Bei dem würd ich mir das auch schwer überlegen.

Boris:
Und bei mir? (zieht sie an sich, Küsschen. Lässt sie abrupt los): Herrjeh, ich muss ja noch Sebastian’s Hühner füttern!

Angie:
Könntest du vorher noch nach meinem Rad sehn? Die Kette springt ständig raus, und ich wollte noch eine Runde drehn.

Boris:
Mach ich (nimmt den Schlüssel für den Hühnerstall vom Brett. Mit Angie ab, Tür bleibt offen).

                                                     5. Szene
Friedhelm, Tante Ottilie, Angie

Friedhelm
mit Glas durch die Mitte. Schaut sich um, als er niemanden sieht, schenkt er sich Sprudel nach, schaut sich die Schlüssel am Brett an. Als Casanova kräht, zuckt er zusammen. Dann fährt er mit den Fingern über eine Kante des Schrankes und betrachtet seine Finger.

Ottilie
(durch die Mitte. Resolut): Steht bei euch die Wohnungstür eigentlich immer offen? (sieht sich um): Das ist also die Wohnung meines Neffen! (zu Friedhelm): Und Sie sind sein Freund und wohnen bei ihm. Sebastian hat mir schon von Ihnen erzählt. Sie sind der Computerspezialist.

Friedhelm:
Nein nein, mein Name ist Friedhelm. (verbeugt sich): Friedhelm Pommers.

Ottilie
(beachtet Friedhelm’s Einwand nicht): Ich war zufälltig in der Nähe und da dachte ich mir, schaust mal bei ihm rein. – Ist Sebastian nicht da?

Friedhelm: 
Im Moment ist niemand da.

Ottilie:
Junger Mann, ich möchte wissen 1. wann kommt er wieder, 2. wo ist seine Freundin.

Friedhelm:
Tut mir leid, da kann ich Ihnen nicht helfen.

Ottilie
(schaut auf das Glas, das Friedhelm in der Hand hält): Sind Sie Autofahrer? 

Friedhelm:
Das ist kein Alkohol, gnädige Frau.

Ottilie:

Das seh ich. Als Autofahrer wissen Sie bestimmt, dass jetzt Kröten-

wanderung is. Sie geben doch auf die Kröten Acht, die über die Fahrbahn laufen?

Friedhelm
(schüttelt sich vor Ekel): Kröten!

Ottilie:

Das sind die braunen Froschdamen, die ihre Männer auf dem Rücken tragen. Sehr nützliche Tierchen. – Also?

Friedhelm
(widerwillig): Ich bremse auch für Frösche, gnädige Frau.

Ottilie:
Das will ich hoffen. – Gut, dann komm ich ein andermal wieder, wenn Sebastian da ist. Und vor allem seine Freundin. So hässlich kann die doch gar nicht sein, dass er sie ständig vor mir versteckt (Mitte ab).

Friedhelm 
(trinkt, schenkt sich dann nochmal Sprudel ein): Eine gewöhnungsbedürftige Dame.

Angie
(durch die Mitte, überrascht dass sich Friedhelm in der Wohnung befindet): Herr Pommers...?

Friedhelm:
Entschuldigen Sie, aber ich habe mir noch ein Glas genehmigt. Sie haben vergessen, die Tür zuzumachen.

Angie:
Ach so, ja stimmt.

Friedhelm:
Eben war die Tante Ihres Lebensgefährten hier. Die hat mich überhaupt nicht zu Wort kommen lassen.

Angie:
Boris hat keine Tante.

Friedhelm:
Sie sprach von einem Sebastian.

Angie:
Das ist sein Freund. Der wohnt hier vorübergehend.

Friedhelm:
Dann gehört also ihm die Wohnung?

Angie:
Sebastian? Nein. Warum fragen Sie?

Friedhelm:
Weil seine Tante glaubt, es wäre seine. Dann wollte sie noch seine Freundin kennen lernen.

Angie:
Das muss ein Missverständnis sein. Wir waren unten im Hof, warum haben Sie uns denn nicht gerufen (ab in die Küche)?

Friedhelm:
Das wusste ich nicht. Na dann geh ich jetzt wieder (Mitte ab).

                                                  6. Szene
Sebastian, Ilse, Angie

Sebastian
(durch die Mitte, gefolgt von Ilse): So, sind Sie jetzt zufrieden?

Ilse:
Das wird Ihnen hoffentlich eine Lehre sein. Stellen Sie sich doch mal

 
vor, wenn man Sie geschnappt hätte! Dann könnten Sie Ihre Bewäh-

rung in den Kamin schreiben. 

Sebastian:
Zum Glück waren Sie ja zur Stelle. Darf ich Sie zur Feier des Tages heute Abend zum Essen einladen?

Ilse:
Ich weiß nicht… können Sie sich das denn leisten?

Sebastian:
Da haben Sie auch wieder recht, eigentlich nicht. Übrigens ich bin Sebastian.

Ilse:
Sie sollten Ihr Leben in Ordnung bringen, Sebastian. Was Sie gemacht haben war ungesetzlich und kriminell.

Sebastian:
Könnten wir uns wenigstens Kochbücher anschaun? Das könnt ich mir leisten, wir nehmen die aus dem Regal.

Angie
(von re., zu Sebastian): Boris hat mein Rad repariert, ich mach mal eine Probefahrt. (zu Ilse): Hallo Frau Keller.

Sebastian
(überrascht): Ihr kennt euch?

Angie:
Ja, warum?

Ilse:
Ja, dann bin ich wieder weg. (mahnend zu Sebastian): Und denken Sie daran, was ich Ihnen gesagt habe (Mitte ab).

Sebastian
(will ihr nach): Nun warten Sie doch! – (enttäuscht): Jetzt ist sie weg.

Angie
(lacht): Man könnte meinen, du hättest dich verliebt.

Sebastian:
Angie, du musst mir einen Gefallen tun. Könntest du mein Auto zurückholen? Es steht in der Buchenstraße. Ich selbst hab keine Zeit dazu, ich muss noch ein paar Beurteilungen schreiben. Dein Klapprad geht doch leicht ins Auto hinten rein (nimmt Autoschlüssel aus der Tasche).

Angie:
Dann denkt sie also immer noch, dass du ein Autoknacker bist?

Sebastian:
Die Frau ist eine Wucht. Sie setzt alles daran, um mich auf den rechten Weg zu bringen. 

Angie:
Und du meinst, du kannst die Komödie auf die Dauer durchhalten? Immerhin wohnt sie vis-a-vis. Sie ist nämlich unsere neue Nachbarin.

Sebastian
(überrascht): Die mir die Wohnung weggeschnappt hat?

Angie:
Tja, sie war eben schneller als du.

Sebastian
(mürrisch): Von wegen schneller, wahrscheinlich hat sie Beziehungen. – Holst du jetzt mein Auto (hält ihr den Autoschlüssel hin)?

Angie:
Na gut, weil du’s bist (nimmt den Schlüssel, dann Mitte ab).

7. Szene
Sebastian, Friedhelm, Ilse

Es klingelt. 

Sebastian 
(geht öffnen. Von draußen): Ja bitte?

Friedhelm
(von draußen): Darf ich reinkommen?

Sebastian
kommt zurück, gefolgt von Friedhelm. 

Friedhelm
(mit leerem Glas): Friedhelm Pommers mein Name. Ich helfe Frau Keller beim Umzug.

Sebastian
(schaut an Friedhelm herab): Einen Möbelpacker mit weissen Manschetten hab ich auch noch nie gesehn.

Friedhelm:
Ich bin kein Möbelpacker, mein Herr! – Sie sind bestimmt der Freund von Herrn Steinmann, dieser Sebastian?

Sebastian:
Genau. Hat Ilse schon von mir erzählt?

Friedhelm:
Sie nennen meine Verlobte beim Vornamen?

Sebastian
(überrascht): Ihre Verlobte?

Friedhelm
Könnte ich vielleicht nochmal ein Glas Wasser haben (deutet auf die Sprudelflasche)?

Sebastian:
Bitteschön bedienen Sie sich.

Friedhelm
(schenkt sich ein): Vorhin war übrigens Ihre Tante da und hat nach Ihnen gefragt.

Sebastian:
Tante Ottilie? Heute bleibt mir wohl gar nichts erspart!

Casanova kräht. Friedhelm verschüttet vor Schreck den Sprudel.

Sebastian:
Sind Sie immer so schreckhaft?

Friedhelm:
Ich bin allergisch gegen Hühner, speziell gegen das Krähen eines

 
Hahnes. Wissen Sie, das ist psychisch bedingt und liegt in meiner

 
Kindheit begraben. – Also, das kam daher…

Sebastian
(unterbricht, will ihn hinausschieben): Hier, nehmen Sie die Flasche mit (drückt ihm die Flasche in die Hand).

Friedhelm
(stellt sie zurück): Zum Glück haben Sie keinen Hund. Ich habe mich erkundigt. Hundegebell löst bei mir nämlich eine Phobie aus. Sie können sich nicht vorstellen…

Es klingelt. 

Sebastian
(sichtlich genervt, geht öffnen): Wer kommt denn jetzt schon wieder. (von draußen): Ach Sie sind’s. Kommen Sie rein.

Ilse
(hinter Sebastian durch die Mitte. Zu Friedhelm): Hast du schon gefragt?

Friedhelm:
Ich kam noch nicht dazu. Außerdem weißt du genau, dass ich keine Hühnerprodukte vertrage.

Sebastian
(zu Ilse): Sind Sie wirklich mit dem da verlobt?

Ilse
(ironisch): Ich hoffe, Sie haben nichts dagegen. – Ich wollte fragen, ob wir nicht ab und zu mal frische Eier kriegen könnten.

Sebastian:
Von mir aus gerne. Aber geht leider nicht, weil das wäre ungesetzlich. Meine Eier haben nämlich keinen Stempel.

Ilse:
Nun übertreiben Sie aber mal nicht. Ich bitte Sie, wo kämen wir da hin, wenn…

Sebastian
(unterbricht): Vor’s Lebensmittelgericht, und dann in den Knast.

Friedhelm
(naiv): Von einem Lebensmittelgericht hab ich noch nie gehört.

Ilse
(verärgert): Komm Friedhelm, wir gehn (beide Mitte ab).

Sebastian:
Jetzt, fürchte ich, hab ich ’n Wurm reingebracht. Nun ist sie sauer auf mich.

8. Szene
Sebastian, Boris

Boris
(durch die Mitte): Ich hab gleich noch den Brunnen repariert und deine Hühner gefüttert (hängt den Schlüssel zum Hühnerstall an den Haken). Du, Casanova kräht jetzt auch, wenn er keinen Hunger hat.

Sebastian:
Ich weiß, der kräht schon, wenn man bloß in den Hühnerstall reinschaut. Schade, dass er nicht bellen kann.

Boris
Bellen? Wieso?

Sebastian:
Hast du gewusst, dass Frau Keller, unsere neue Nachbarin, mit dem  seltsamen Typen, diesem Friedhelm verlobt ist? Und ich Idiot fahr ihretwegen das Auto zurück.
Boris:
Du solltest ihr sagen, dass die ganze Sache nur ein Scherz war und dass du Sozialarbeiter bist. Sie muss ja denken…

Sebastian:
Von mir aus kann sie denken, was sie will! Und ihr Limo-Freier dazua! Hoffentlich klappt das mit dem Bauernhaus, damit der mir nicht jeden Tag über den Weg läuft.

Boris:
Friedhelm? Der zieht doch gar nicht mit ein!

Sebastian
(hoffnungsvoll): Nein? Woher willst du denn das wissen?

Boris:
Er selbst hat es mir gesagt. Scheinbar ist er sich seiner Sache nicht ganz sicher, was seine Beziehung zu Frau Keller anbelangt.

Sebastian:
Und was sagt sie da dazu? (sarkastisch): Oder ist er für sie nur so für’n kleinen Hunger zwischendurch?

Boris:
Nein nein, das liegt an ihm. Ich glaube, er hat Angst vor der Verantwortung. 

Sebastian
(atmet tief durch): 
Jetzt geht’s mir schon wesentlich besser. Noch ist also Polen nicht verloren!

Boris:
Übrigens, Sebastian: Angie hat mir erzählt, dass deine Tante hier war. Hast du ihr erzählt, dass diese Wohnung dir gehört?

Sebastian:
Ja, ich hab das zu ihr gesagt, damit sie endlich Ruhe gibt.

Boris:
Nach deiner Freundin hat sie auch gefragt. Aber Ihr seid doch schon 

ewig nicht mehr zusammen.

Sebastian
(ärgerlich): Warum mischt die sich dauernd in alles ein? Die meint immer noch, ich bin ein kleines Kind!

Boris:
Ich fürchte, da hast du jetzt ein Problem. Bis sie wieder kommt, musst du dir eine glaubwürdige Erklärung einfallen lassen. – IIch geh   jetzt duschen und meinen Koffer packen. Was bin ich froh, wenn diese ewigen Schulungen endlich vorbei sind (li. ab).

9. Szene
Sebastian, Ilse, Heike

Es klingelt.

Sebastian öffnet, hinter ihm erscheint Ilse.

Ilse:

Ist Herr Steinmann zuhause? Ich wollte fragen, ob er mir Werkzeug leihen kann.

Sebastian:
Werkzeug liegt in der Garage, sie ist offen.

Ilse:
Neben dem Auslauf für die Hühner hab ich einen wunderschönen Rosenstrauch entdeckt. Meinen Sie, er hätte was dagegen wenn ich mir eine von den Rosen abschneide?

Sebastian:
Ja, das hat er ganz gewiss! Die Rosen hat Boris nämlich eigens gezüchtet. Von denen darf keine abgeschnitten werden!

Ilse:
Hören Sie mal! Sie führn sich auf wie der Hausherr persönlich. Auch Ihrer Tante gegenüber haben Sie sich als Wohnungseigentümer ausgeben. Friedhelm hat mir’s erzählt.

Sebastian:
So, hat er. Und was hat er sonst noch alles erzählt?

Ilse:
Dass Ihre Tante ziemlich energisch ist. Wenn die wüsste! – Stimmt es eigentlich, dass sie sich für die Krötenwanderung einsetzt?

Sebastian
(grinst): Ja, sie züchtet sie sogar zuhause in der Badewanne.

Es klingelt.

Sebastian 
(öffnet, ist überrascht): Heike???

Heike
(flippig, sehr schrill zurechtgemacht, kommt herein, fällt ihm um den Hals. Atemlos): Hi Sebastian! Du, es hat hingehaun! Ich bin so happy! Das hab ich nur dir zu verdanken!

Ilse
(mustert Heike von oben bis unten. Zu Sebastian): Jetzt wird mir klar, warum Sie Ihre Freundin Ihrer Tante nicht vorstellen.

Sebastian:
Aber das ist nicht… (besinnt sich dann anders, umarmt Heike): Hast du mich vermisst, Schatz?

Heike
(schaut kurz verwundert, hat dann verstanden und spielt mit): Und

 
wie! (mit Blick zu Ilse): Wer ist eigentlich diese Frau? Dein neues Dienstmädchen?

Ilse
(empört): Also, das ist doch…(wütend Mitte ab)!

Sebastian:
Du hast also die Lehrstelle bekommen?

Heike:
Ja, ist das nicht super? Danke, dass du dich für mich eingesetzt hast.

Sebastian:
Das ist mein Job. Wann kannst du anfangen?

Heike:
Nächste Woche. Du bist der erste der’s erfährt. – Der zweite. Ich wollte es dir nur schnell persönlich sagen. Sigi wartet unten. Tschüs. Und danke nochmal (Mitte ab).

Sebastian:
Na also, wieder eine Mädchenseele gerettet. Da macht die Arbeit doch gleich noch mehr Freude.

10. Szene
Sebastian, Angie, Ilse

Angie 
durch die Mitte, hängt den Wohnungsschlüssel ans Schlüsselbrett, lässt dieTür offen.

Sebastian:
Hast du das Auto schon geholt?

Angie:
Ja, und um die Ecke rum abgestellt (gibt ihm den Autoschlüssel).

Sebastian
(küsst sie auf die Wange): Du bist ein Schatz. Dankeschön.

In diesem Moment kommt von den beiden unbemerkt Ilse durch die Mitte. Als sie die beiden sieht, bleibt sie empört an der Türe stehen und rührt sich nicht.

Angie
(verschmitzt): Jetzt müssen wir das Auto aber vor Frau Keller verstecken.

Sebastian 
(lacht, dann entdeckt er Ilse): Frau Keller? Schon wieder zurück? Wie lange denn schon?

Ilse:

Lange genug. (zu Angie) Sie stecken also mit ihm unter einer Decke! Ich muss schon sagen… Eine feine Gesellschaft ist das hier. Sie haben also das Auto zurück geholt. Hat er Ihnen gezeigt, wia man es kurzschließt oder beherrschen Sie das genau so wie er?

Angie:
Frau Keller, das ist ein Missverständnis!

Ilse:
Dann ist es wohl auch ein Missverständnis, dass Sie Ihren Verlobten mit dem da (Blick auf Sebastian) hintergehn?

Angie:
Wie bitte? 

Sebastian
(zu Ilse): Sie glauben, dass ich Boris die Frau ausgespannt habe?   

Ilse:
Ich hab schließlich Augen im Kopf, und was ich soeben gesehn und gehört habe…

Sebastian:
Sie haben ja eine blühende Fantasie!

Ilse:
Ganz zu schweigen von dem jungen Ding von vorhin. (zu Angie): Wissen Sie eigentlich, dass er noch eine Freundin hat? 

Sebastian
(macht es wieder Spaß, mitzuspielen. Zu Angie): Angie, ich schwör dir, dass ich nichts mit Heike habe. Das ist eine rein platonische Freundschaft!

Ilse
(ironisch): Ja, ganz so hat’s auch ausgesehn! (zu Angie): Wia können Sie sich nur mit so einem kriminellen Subjekt einlassen? Wenn Ihr Verlobter von der Sache erfährt…

Sebastian
(tut ängstlich): Sie werden ihm doch nichts erzählen?

Angie
(zurechtweisend): Sebastian! (zu Ilse): Frau Keller, jetzt reicht’s!  Sebastian ist nicht der, für den Sie ihn halten. Er hat einen anständi-

gen Beruf, und das Auto da draußen gehört ihm.

Ilse
(spöttisch): Ach ja? – Eigentlich bin ich ja nur wegen dem Werkzeug

da. In der Garage ist es nämlich nicht.

Angie:
Werkzeug? Das müsste aber schon in der Garage sein. Ich seh mal nach (Mitte ab).

                                                   11. Szene
Sebastian, Ilse, Angie

Draußen kräht Casanova.

Ilse:

Mein Verlobter bekommt jedes Mal Zustände, wenn der Hahn krächzt. Vorhin war’s so schlimm, dass er heimfahren muste, seine Ohrentropfen holen.

Sebastian
(ironisch): Der Arme! – Außerdem krächzt Casanova nicht, er kräht. Das ist ein ganz außergwöhnlicher Hahn. Beim Kleintierzuchtverein hat er sogar den ersten Preis gewonnen.

Ilse
(sarkastisch): Ein Autoknacker im Kleintierzuchtverein!

Sebastian:
Heutzutage muss man eben vielseitig sein!

Ilse:
Ich wundere mich sowieso, dass Herr Steinmann so ein arbeitsscheues Element bei sich aufnimmt. 

Sebastian:
Ich bin das Hausfaktotum hier und unentbehrlich.

Ilse:

Ja das hab ich gesehn, vorhin.

Angie
     
(im Off): Ich stell den Werzeugkasten neben die Tür.

Ilse

(ruft zur Tür): Ja, dankeschön!

Von draußen hört man ein Mofa vorfahren.

Sebastian
(schaut aus dem Fenster. Erschrocken): Oh Schreck lass nach, auch das noch!

Ilse 
nimmt heimlich den Schlüssel zum Hühnerstall vom Brett, dann Mitte ab.

12. Szene
Sebastian, Ottilie

Ottilie
(durch die Mitte, Sturzhelm unterm Arm): Na endlich treff ich dich 

mal an (setzt sich). 

Sebastian:
Bist du jetzt motorisiert? 

Ottilie:
Das ist nur ’n Mofa. Das ist billiger als ein Auto und ich kann damit entlang der Autobahn fahren. Ich muss doch kontrollieren, ob die kleinen Zäune für die Kröten aufgebaut wurden.

Sebastian:
Warum kümmerst du dich denn ausgerechnet um Kröten?

Ottilie: 
Weil die Kröten nützliche Tiere sind. Wenn du die im Garten hast, dann nerven dich bald keine Schnecken mehr. – Wo ist denn jetzt eigentlich deine Freundin? Ich möchte sie endlich kennenlernen.

Sebastian:
Sie ist gerade weg gegangen. Warum willst du sie denn unbedingt kennenlernen?

Ottilie:
Weil sich das so gehört. Ein Mann braucht eine anständige Frau, sonst verlottert er. Und darum will ich sehen, ob du in guten Händen bist. Ich bin nämlich dabei, mein Testament zu machen. Vielleicht will ich aber auch mein Geld noch zu Lebzeiten verteilen. 

Sebastian:
Ach Tante Ottilie, du bist doch noch rüstig.

Ottilie:
Hör auf mit dem Geschleime, ich weiß wie alt ich bin. – Dein Cousin

 
kommt für das Erbe nicht in Frage, der ist ein Weiberheld. Ich hab mir gedacht, ich geb dir alles.

Sebastian:
Ach Tante Ottilie, das muss doch nicht sein! – Aber wenn du meine Kontonummer haben willst….

Ottilie:
Erst will ich deine Freundin kennenlernen und mich überzeugen, dass du in geordneten Verhältnissen lebst.

Sebastian:
Bei mir ist alles geordnet, da kannst du ganz sicher sein!

Ottilie:
Gut, wenn ich wiederkomme, dann stellst du mir die Dame vor, verstanden? Irgendwann wird sie ja wohl zuhause sein.

Casanova kräht anhaltend.

Sebastian
(horcht auf): Da stimmt was nicht.

Ottilie:
Du bist ein braver Junge und hast dir hier was Schönes aufgebaut. Übrigens, ich will das Haus hier kaufen und selber mit einziehen.

Sebastian
(erschrocken) Dieses Haus da??? Ich wusste gar nicht, dass es zum Verkauf steht.

Ottilie:
Keine Angst, Sebastian. Du darfst schon hierbleiben, ich will mir nur ein kleines Zimmerchen einrichten. Komm schau dir mein Mofa an! Das macht 25 Sachen (setzt den Sturzhelm auf, mit Sebastian Mitte ab. Türe bleibt offen).

13. Szene
Ilse, Sebastian

Ilse 
im Jogginganzug mit Kapuze über dem Kopf durch die Mitte. Sie hat eine Rose und ein Ei dabei, schleicht zum Schlüsselbrett und will den Schlüssel wieder zurückhängen.

Im Off knattert ein Mofa davon.

Sebastian:
(kommt in diesem Moment zurück, hält Ilse am Genick fest. Der Schlüssel fällt runter): Halt! 

Ilse versucht sich zu befreien. Sebastian zieht ihr die Kapuze vom Kopf. Sie versteckt das Ei und die Rose hinterm Rücken. 

Sebastian:
Sieh mal an, wen haben wir denn da (hebt den Schlüssel auf und hängt ihn ans Brett)!

Ilse
(stottert): Ich wollte bloß…

Sebastian:
Was verstecken Sie denn da? (nimmt ihre Hände, entdeckt die Rose und das Ei): Darum hat Casanova gekräht, als ob ihn einer abmurksen würde.

Ilse
(kleinlaut): Ich hab überhaupt nichts im Haus, und die Geschäfte haben alle schon geschlossen.

Sebastian:
Und deshalb klaun Sie heimlich Eier?

Ilse:
Ein Ei. Ich will es auch bezahlen.
Sebastian:
Und Ihr Pomm-Fritz? Konnte der nicht für Sie einkaufen? Und warum haben Sie mich nicht vorher gefragt?

Ilse:
Sie hätten mir ja doch keins gegeben! Ich bring Ihnen nachher das Geld gleich rüber.

Sebastian:
Und die Rose? Haben Sie die einfach abgerissen (nimmt ihr die Rose ab und besieht sich die Schnittstelle)?

Ilse:
Die war abgeknickt, aber das glauben Sie mir ja doch nicht. Kann ich sie wieder haben, oder möchten Sie sie als Beweis dem Gericht vorlegen? (streckt ihre Hand aus. Dabei fällt das Ei zu Boden, zerbricht aber nicht.)

Sebastian
(spöttisch): Legen Casanova’s Hühner jetzt schon gekochte Eier?

Ilse
(bückt sich nach dem Ei und befühlt es von allen Seiten): Das versteh ich jetzt nicht.

Sebastian:
Wissen Sie, was Sie da gemopst haben? Ein Lege-Ei. Das ist aus Gips. Das schiebt man den Hühnern unter, damit sie besser legen. – Warten Sie (ab in die Küche)!

Ilse
(zu sich): Woher soll ich denn das wissen? (nimmt das Ei und klopft es auf den Tisch.)

Sebastian
(kommt mit zwei Eiern zurück): Hier! Die schmecken zwar nicht ganz so gut, weil sie nicht geklaut sind. Aber zur Not…

Ilse
(nimmt sie nicht): Danke, mir ist der Appetit vergangen.

Sebastian:
Jetzt nehmen sie schon! (spöttisch): Ich verzichte auch auf eine Anzeige, obwohl das Diebstahl und Hausfriedensbruch war.

Ilse:
Hausfriedensbruch. Im Hühnerstall!

Sebastian:
Wenn ich Sie anzeigen würde, bekämen Sie dafür…

Ilse:
Lebenslänglich, ich weiß. Aber das wäre höchstens Mundraub, ein Bagatelldelikt.

Sebastian:
Sie kennen sich ja gut aus. – Wahrscheinlich haben Sie Casanova auch noch bedroht, sonst hätte er nicht solchen Krach gemacht.

Ilse:
Ich hab Ihren Hahn nicht bedroht. Im übrigen haben Sie’s gerade nötig, mir Diebstahl vorzuwerfen. Warum waren Sie eigentlich im Gefängnis?

Sebastian:
Des war ein Justizirrtum.

Ilse:
Natürlich.

Sebastian:
Jetzt hörn Sie mir mal zu! 

Ilse:
Nein, Sie hören mir zu! Wenn Sie das Auto nicht endgültig zurückbringen, dann zeig ich Sie doch noch an. Außerdem würde ich mir an Ihrer Stelle schnellstens einen Job suchen.

Sebastian:
Sie arbeiten doch auch nicht.

Ilse:

Irrtum. Ich bin Scheiderin und hab zur Zeit Urlaub. Zufrieden?

Sebastian:
Und in Ihrer Freizeit gehn Sie kostenlos shoppen (macht Bewegung für stehlen). – Sind Sie Kleptomanin?

Casanova kräht.

Ilse

(in Harnisch): Wenn Sie Ihren komischen Gockel nicht endlich zum Schweigen bringen, dann tu ich es!

Sebastian
Ich warne Sie! Wenn Sie Casanova was antun…

Ilse
(wütend): Dem dreh ich den Hals um, wenn er nicht endlich Ruhe gibt (Mitte ab).

Sebastian
(ruft ihr hinterher): Das würde ich Ihnen aber nicht raten! Da versteh ich keinen Spaß!

V O R H A N G
